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Im Jahr 1788 veröffentlichte der
deutsche Schriftsteller Adolph Frei-
herr Knigge sein Werk «Über den

Umgang mit Menschen», das den Um-
gang mit einzelnen Menschengruppen
zum Inhalt hatte. Im Laufe der Jahre
wurde der «Knigge», wie er bald ge-
nannt wurde, immer mehr zum Syno-
nym für die Auflistung von allgemeinen
Benimmregeln oder von Sammlungen
von Umgangsformen. Wer wissen will,
wer bei einer Begegnung mit einer
Gruppe von Menschen zuerst gegrüsst
werden muss, oder wer sicher sein will,
dass auf einer festlich gedeckten Tafel
das Rot- und das Weissweinglas am
richtigen Ort stehen, nimmt Bezug auf
den Knigge. Lässt jemand gute Um-
gangsformen vermissen oder benimmt
sich sogar daneben, heisst es bald ein-
mal, er habe wohl seinen Knigge ver-
gessen. Allerdings stellt sich heute die
Frage immer mehr, ob es da überhaupt
etwas zum Vergessen gibt, denn der
Konsens darüber, was denn gutes
Benehmen sei, wird immer brüchiger,
oder es wird bei der Erziehung schon
gar keinen grossen Wert darauf gelegt,
gutes Benehmen zu vermitteln.

Für viele kommt dann Jahre später
das böse Erwachen: Sie sind in
einer beruflichen Position ange-

langt, die das richtige Verhalten auf
dem gesellschaftlichen Parkett wie im
täglichen Geschäftsleben zu einem
absoluten Muss macht. Oder sie reali-
sieren, dass sie auch im Privatleben
anecken, nur weil ihnen die richtigen
Umgangsformen, gerade im Umgang
mit dem anderen Geschlecht, fehlen.
Vielleicht haben sie zwar noch
irgendwo verschüttete Erinnerungen
an das, was man tut und nicht tut, sind
sich aber nicht sicher, wie weit das Er-
innerte heute noch Gültigkeit hat. Um
sich da wieder Gewissheit zu verschaf-
fen und auch auf dem gesellschaft-
lichen Parkett wieder Standfestigkeit
zu gewinnen, gibt es verschiedene Mög-
lichkeiten. Eine, die sich anbietet, ist
der Besuch einer Benimmschule oder
eines entsprechenden Kurses. Diverse
Firmen bieten hier ihre Dienste an.

Eine davon ist «Perfect Image» in
Zürich, auf die wir über das
Internet gestossen sind. Neben

Farb-, Stil-, Image- und Make-up-Bera-
tungen finden wir auf der Homepage
auch den Kurs «Knigge ist in!». «Las-
sen Sie sich überraschen von der Leich-
tigkeit und der Freude am Savoir-
vivre!» heisst es da weiter und «Sie ler-
nen auf lockere, unterhaltsame Art und
Weise den modernen Knigge und zeit-
gemässe Umgangsformen kennen.
Keine veralteten und steifen Anstands-
regeln werden thematisiert, sondern
respektvolles, zuvorkommendes und
freundliches Aufeinanderzugehen wird
geübt und besprochen.» Folgende The-
men sind im Kursprogramm aufgeführt:
«In-takt» leben; der erste Eindruck; die
Begrüssung, Distanzzonen; die Kunst,
sich vorzustellen; der gekonnte Small
Talk; Taktgefühl im Alltag: Empfang
von Gästen, Besuche, Sie/du; die
Grundregeln der Gestik; die Kleider-
sprache; beruflicher Alltag: der Kunde
ist König, das erste Gespräch, der Tele-
fonkontakt, Brief oder Fax, E-Mail; die
Einladung; Aufgaben des Gastgebers,
der Gastgeberin; der gedeckte Tisch:
die Tischkultur, die Sitzordnung, das
Servieren, die Tischrede; der «stilvolle»
Apéro und die Bewältigung der Tücken.

Kursleiterin und Betreiberin von
«Perfect Image» ist Chantal Hel-
ler. Wir besuchen sie in ihren Ge-

schäftsräumlichkeiten in Zürich. Sie be-
finden sich in einem Solarstudio, das sie
ebenfalls leitet, und sind geschmackvoll
in Pastellfarben eingerichtet. Dass sie
die guten Umgangsformen, die sie ihrer
Kundschaft beibringen will, beherrscht,
zeigt die stilvoll in Schwarz gekleidete
Blondine gleich beim Empfang: Sie be-
grüsst den Journalisten und den Foto-
grafen aus Schaffhausen herzlich, bietet
ihnen Platz und ein Getränk an
(«Möchten Sie lieber Mineralwasser
oder einen Kaffee?») und schafft so
gleich eine angenehme Atmosphäre.
Dann stellt sie sich unseren Fragen.

Zuerst möchten wir wissen, was
denn für sie Anstand und gutes
Benehmen ausmachen. «Es ist

der Respekt, er ist das A und O. Ohne
Respekt geht gar nichts. Das beginnt

beim Respekt gegenüber sich selbst,
aber auch dem anderen gegenüber. Die-
ser Respekt ist nicht so einfach lernbar,
man hat ihn oder man hat ihn nicht.
Auch die Aufmerksamkeit ist etwas
vom Elementarsten. Wenn jemand
zwar die Regeln kennt, aber nicht auf-
merksam ist und sein Gegenüber nicht
wahrnimmt – da nützt alles nichts», er-
klärt sie uns. Was den Anstand betrifft
erlebt sie ihre Mitmenschen unter-
schiedlich: «Es kommt darauf an, wo

man sich aufhält, auch gesellschaftlich.
Im Geschäftsbereich ist das Anstands-
niveau recht hoch, auch wenn man dort
manchmal Sachen erlebt, die einen
schon erstaunen.»

Die Kurse von Chantal Heller
werden vor allem von Ge-
schäftsleuten besucht, die oft

mit Kunden in Kontakt kommen und
daher auf besonders gute Umgangs-
formen angewiesen sind, meistens aber
die Grundregeln schon beherrschen.
Der Kurs beginnt damit, dass über die
Diskussion, was denn gute und was
schlechte Umgangsformen sind, der
Einstieg in die Thematik gefunden wird.
Die einzelnen Schwerpunkte, von der
Begrüssung bis zu den Tischmanieren,

werden nicht nur theoretisch vermittelt,
sondern auch in Workshops und im
Rollenspiel geübt. Geht es um das rich-
tige Verhalten bei Vorstellungsgesprä-
chen, kommen auch Videoaufnahmen
zum Einsatz: «Es ist spannend, wenn
man die Mimik und Gestik detailliert
anschauen kann.» Aber, fügt Chantal
Heller an, sehr wichtig sei auch, dabei
die Teilnehmer nicht blosszustellen.
«Die Kritik muss konstruktiv sein, nicht
dass jemand das Gefühl bekommt ‹Ich
habe alles falsch gemacht.›»

Die Kurse dauern in der Regel
einen halben bis einen ganzen
Tag und werden für Einzelper-

sonen und für Gruppen bis zu 50 Per-
sonen durchgeführt. Haben mehrere
Personen einen Kurs belegt, so findet
dieser in den Räumlichkeiten des
Hotels Eden Au Lac in Zürich oder in
den Räumlichkeiten der Firma, die den
Kurs gebucht hat, statt. Wer den Kurs
absolviert hat, erhält, da keine Prüfung
stattfindet, nicht eine Urkunde, son-
dern eine Bestätigung, dass er den Kurs
besucht hat.

Wie erwähnt schicken oft Fir-
men ihre Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter an diese

Kurse. Da kommt es schon einmal vor,
dass am Anfang die Begeisterung
nicht gerade überbordend ist, vor al-
lem dann, wenn der Kurs innerhalb
eines Firmenseminars als Überra-
schung angekündigt wird. «Da kom-
men schon mal Misstrauen und Skep-
sis auf, wenn es heisst, es gehe jetzt um
Umgangsformen. Manch einer und
manch eine fragt sich dann ‹Hat der
Chef das Gefühl, ich habe das nö-
tig?›» sagt Chantal Heller. Sie reagiert

darauf, indem sie erklärt, dass es im In-
teresse der Kursteilnehmer ist, in Sa-
chen Umgangsformen auf einem Topni-
veau zu sein, «und das sehen sie dann
auch ein.» Der Einstieg in den Kurs ist
oft etwas schwierig, bis die Teilnehmer
auftauen. «Ich versuche, nicht lehrmeis-
terhaft zu sein und nicht mit dem Zeige-
finger herumzufuchteln, sondern das
Ganze locker anzugehen, sodass immer
wieder auch einmal gelacht wird», er-
klärt Heller. Mit dem aktiven Üben
steigt die Freude, und zum Schluss sind
viele vom Gelernten begeistert.

Doch Chantal Heller hat es nicht
nur vorwiegend mit Geschäfts-
leuten und Firmenkader zu tun,

sondern auch mit Schülern und Studen-
ten. Während die Schüler oft sehr unsi-
cher sind, bringen die Studenten meist
ein hohes Niveau in Sachen Benehmen
und auch eine gewisse Selbstsicherheit
mit. Allerdings besuchen beide Gruppen
Hellers Kurse freiwillig. «Diejenigen, die
es am nötigsten hätten, sind nicht dabei.
Da müssten die Schulen meiner Mei-
nung nach mehr tun, gerade, was Vor-
stellungsgespräche angeht.» Das Ange-
bot von Chantal Heller entspricht einem
Bedürfnis. Seit vier Jahren bietet sie Stil-
beratungen an, seit zweieinhalb Jahren
führt sie Knigge-Kurse durch. «Ja, ich
habe viel zu tun, die Nachfrage nimmt
stark zu», erklärt sie.

Bevor sie sich auf ihre heutige
Tätigkeit konzentrierte, war
Chantal Heller zwölf Jahre im

Verkaufsaussendienst tätig. Sie musste
repräsentieren und sich in Kleidung und
Umgangsformen der jeweiligen Situation
und dem Kunden anpassen. Als sie sich
selbständig machen wollte, überlegte sie

sich, in welchem Bereich sie ihre Quali-
täten am besten einsetzen könnte: den
gewandten Umgang mit Menschen, das
Gespür für das Schöne, Flexibilität und

die von Kindesbeinen an guten Um-
gangsformen («Ich wurde streng, aber
gut erzogen»). Sie machte eine entspre-
chende Ausbildung und erwarb ein Dip-
lom, zuerst für Farb-, Stil- und Imagebe-
ratung, später für den Knigge. An-
schliessend begann sie ihr Geschäft auf-
zubauen. Sie reduzierte ihre ursprüngli-
che Tätigkeit immer mehr und kündigte
schliesslich, als stetig mehr Anfragen
und Aufträge kamen. Heute widmet
Chantal Heller ihre volle Arbeitskraft
ihrem Unternehmen «Perfect Image».

Der Respekt ist das
A und O, ohne ihn
geht gar nichts

Ich versuche, nicht
mit dem Zeigefinger
herumzufuchteln

Gutes Benehmen 
ist lernbar

Von Erwin Künzi

BILD ERIC BÜHRER

MIT IHRER FIRMA «PERFECT IMAGE» BIETET CHANTAL HELLER AUCH KNIGGE-KURSE AN, IN DENEN GUTES BENEHMEN
ERLERNT ODER PERFEKTIONIERT WERDEN KANN.

Die 10 wichtigsten
Verhaltensregeln
1. Den anderen gegenüber 

Respekt zeigen.
2. Seine volle Aufmerksamkeit

seinem Gegenüber widmen.
3. Mit einer positiven Lebens-

einstellung auftreten.
4. Seinen Mitmenschen gegen-

über rücksichtsvoll und 
tolerant sein.

5. Sich so verhalten, wie man 
es für sich auch wünschen
würde.

6. Grösse zeigen, indem man 
zuvorkommend und hilfs-
bereit ist und nicht sich selbst
im Mittelpunkt sieht.

7. Duch Verhalten und Auftre-
ten (Körperhaltung, Gesichts-
ausdruck und Kleidung) den 
Mitmenschen Wertschätzung
entgegenbringen.

8. Situationsgerecht handeln
und den gesunden Menschen-
verstand einsetzen.

9. Die emotionale Intelligenz in
den Vordergrund stellen.

10. Wann immer möglich die
Knigge-Regeln (wer grüsst
wen, wer duzt wen etc.) 
einhalten (darüber gibt es
Bücher und Seminare).

Chantal Heller


